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«Driifränggler»
Wer Medien konsumiert, soll da-
für auch aufkommen. Also zah-
len wir Gebühren fürs Fernsehen
sowie Radiohören und berappen
Abonnements für Zeitungen und
Zeitschriften. Kostenlos zugäng-
lich sind hierzulande – leider –
immer noch recht zahlreiche On-
lineportale.
Der Kampf um die Gunst des Pu-
blikums – und der Inserenten –
ist in den letzten Jahren massiv
härter geworden. Medien müs-
sen also neue Wege finden, um
finanziell über die Runden zu
kommen. Subventionen alleine
reichen für Fernseh- und Radio-
anstalten nicht.
Das Walliser Lokalfernsehen 
Canal9/Kanal9 setzt dabei auf
Freiwilligkeit: Jeder Walliser
Haushalt soll diesen Sender mit
monatlich drei Franken unter-
stützen. Macht ein Drittel der
über 150000 einheimischen
Haushalte mit, hat der Sender
1,8 Millionen Franken auf sicher
und sein Ziel erreicht.
Zumindest auf die Unterstüt-
zung einiger Politikerinnen und
Politiker kann der TV-Sender bei
seiner «Bettelaktion» bereits zäh-
len: Die Staatsräte Cina und
Freysinger und Nationalrätin
Amherd engagieren sich in TV-
Spots. Sicher verlangten sie keine
Gage. Warum auch? Schliesslich
kommen sie bei Canal9/Kanal9
ausreichend zum Zuge.
Ob Walliserinnen und Wallisern
der einheimische TV-Sender jähr-
lich 36 Franken wert ist? Ob es
Canal9/Kanal9 gelingt, 50000
Haushalte für die «freiwillige Ab-
gabe» zu gewinnen? Bis anhin
spendeten rund 50000 Haushal-
te die 36 Franken über einen an-
dern Weg. «Bestand halten» ist
also angesagt. Misslingt dies,
verkommt die «Driifränggler-Ak-
tion» zum Misstrauensvotum.

Lothar Berchtold

Oberwallis | A9-Chef Martin Hutter spricht über die Entwicklungen beim Jahrhundertprojekt

Aus Vergangenheit gelernt
Nach über einem Jahr als Chef des
Amtes für Nationalstrassenbau
(ANSB) zieht Martin Hutter im Ge-
spräch Bilanz und wagt einen
Blick in die Zukunft.  

Bauende, Vispertaltunnel, Quecksilber,
Schwarzarbeit und Rechnungsstellungen:
Der Autobahnbau stand im letzten Jahr
gleich mehrfach im Fokus der Berichter-
stattung. Es sei ein intensives Jahr gewesen,
erklärt Hutter. «Glücklicherweise konnte
ich mich auf gute Mitarbeitende innerhalb
des Amtes sowie der restlichen Kantonsver-
waltung stützen.» Während die verschiede-
nen Teilstücke der Oberwalliser Autobahn
fortlaufend weitergebaut werden konnten,
wurde beim Amt selbst im selben Zeitraum
eine umfassende Reorganisation mit Neu-
strukturierungen und Zusammenlegun-
gen von Arbeitsplätzen umgesetzt. Unter
Berücksichtigung der heutigen Planung,
betont der Amtschef weiter, sei das komple-
xe Bauprojekt aber durchaus auf Kurs. Er
geht deshalb davon aus, dass der neue Zeit-
plan mit vorgesehenem Bauende der A9 im
Jahr 2025 realistisch ist. «Die Zukunft wird
aber zeigen, ob die Planung trotz allfälliger
Störungen oder gar Rechtsverfahren einge-
halten werden kann.» | Seite 7 Auf Kurs. Im letzten Jahr wurde auf den verschiedenen Baustellen viel gearbeitet und einiges bewegt. FOTO WB

Kunst | Oh! Festival Valais Wallis Arts Vivants

Erstes Sternenprojekt
im Jahr 2015

Sitten | Gestern präsen-
tierte die Plattform Kul-
tur Wallis das Programm
für die erste Ausgabe des
Oh! Festivals Valais Wal-
lis Arts Vivants.

Im März 2013 ist das Festival
ausgewählt worden, das erste
Sternenprojekt für die 200-Jahr-

Feier des Beitritts des Wallis zur
Eidgenossenschaft zu stellen.
Am Mittwoch stellte Produkti-
onsdelegierter Denis Alber das
Programm des Festivals vor. Zu
sehen bekommen Kulturinte-
ressierte ein reiches Angebot an
Musik, Tanz und Theater. Doch
auch für Kunstschaffende bietet
das Festival viel Raum. | Seite 9

Weltoffen. Denis Alber, Produktionsdelegierter, stellt das 
Programm des Oh! Festivals 2015 vor. FOTO WB

Wallis | 40 Jahre Gomina AG 

Hochwertige Produkte
und Arbeitsplätze

Die Gomina AG in Nieder-
wald steht als leuchten-
des Musterbeispiel für
qualifizierte Arbeitsplät-
ze mit ansprechender
Wertschöpfung im Berg-
gebiet.

Was vor 40 Jahren in Fiesch zag-
haft begann und über die Jahre
hindurch auch mehrere Hochs
und Tiefs erlebte, bewegt sich
heute in sicherem Fahrwasser.
Die beiden Geschäftsführer Urs
Mutter und Bruno Erzinger ste-
hen für diese Solidität. Sie leiten
den Betrieb seit nunmehr 14
Jahren gemeinsam und haben
sich inzwischen durch Aktien-
rückkäufe auch die Kontrolle
über das Besitzverhältnis aneig-
nen können. Diese Unabhängig-
keit von den Launen fremder
Geldgeber bedeutet für die 30
Angestellten mehr Sicherheit.
Die Gomina setzt heute wettbe-
werbsfähig auf die beiden
Standbeine Medizinaltechnik
und Mikromechanik. | Seite 3

Moderne Fassade. Die Gomina AG in Niederwald hat aber auch in
ihrer unternehmerischen Substanz starke Trümpfe. FOTO ZVG 9 7 7 1 6 6 0 0 6 5 0 0 5
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Am Scheideweg
Die Luftseilbahn Fiesch-Eg-
gishorn stellt laut Präsident
Fredy Huber bald wichtige
Weichen. | Seite 10

Schweiz

Rücken gestärkt
Gewerkschaftsbund-Präsi-
dent Paul Rechsteiner setzt
sich für eine Stärkung der
AHV ein. | Seite 35

Sport

FCB lacht
Breel Embolo und der FC Ba-
sel sind in Champions-Lea-
gue-Fahrt: 1:0-Heimsieg ge-
gen Liverpool. | Seite 21
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Wirtschaft | Ein Oberwalliser Vorzeigebetrieb wird 40-jährig

Die Gomina hat Grund zum Feiern
NIEDERWALD | Seit 40 Jah-
ren meistert die Gomina
als kleiner Industriebe-
trieb die verschiedensten
Herausforderungen. So
gut aufgestellt wie heute
war sie noch nie.

THOMAS RIEDER

Der Erfolg der Gomina AG in
Niederwald hat zwei Namen:
Urs Mutter und Bruno Erzinger.
Die beiden führen das Geschäft
seit 14 Jahren gemeinsam und
brachten es mittlerweile auch
in ihren (Mehrheits-)Besitz.
Dass die Gomina am kommen-
den Wochenende ihr 40-jähri-
ges Bestehen selbstbewusst und
zuversichtlich feiern kann,
setzte viel harte Arbeit voraus –
und einen unerschütterlichen
Glauben an den Standort, die
Produktepalette und die Wett-
bewerbsfähigkeit.

Strategische Neuorien-
tierung vor 14 Jahren
Das Unternehmen machte im
Verlaufe seiner Geschichte di-
verse Häutungen durch. Auch
schmerzhafte. Mit einer stra-
tegischen Neuausrichtung im
Jahre 2000 konnte der Betrieb
aus der Abhängigkeit des klas-
sischen Zulieferers herausge-
führt werden. Heute stellt die
Gomina mit ihren 30 Ange-
stellten in den Bereichen Me-
dizinaltechnik und Mikrome-
chanik selber entwickelte Pro-
dukte her. Zu den Spezialitä-
ten gehören Sägeblätter für
die Knochenchirurgie sowie
mikromechanische Präzisi-
onsteile für die Medizintech-
nik. Hier werden Abnehmer-
märkte mit Wachstumspoten-
zial und einer hohen Wert-
schöpfung beliefert. Die
Perspektiven für eine prospe-
rierende Weiterentwicklung
sind erfreulich. Den beiden
heutigen Standbeinen wird  in
den kommenden Jahren die
volle Konzentration gehören.
Bruno Erzinger ist fest über-
zeugt, «dass wir mit der vor-
handenen Fertigungstiefe eine
hohe Wettbewerbsfähigkeit
erreicht haben. Die kontinu-

ierliche Erweiterung der eige-
nen Produktelinie, innovative
Neuentwicklungen sowie das
Erschliessen neuer Märkte
sind die entscheidenden Er-
folgsfaktoren der Gomina.» 

In vier Jahren zu
eigenen Produkten
Vor zehn Jahren noch stand die
Gomina in diesem anspruchs-
vollen Markt ohne eigene Pro-
dukte vor einer grossen Heraus-
forderung. Bis die ersten steril
verpackten Sägeblätter unter
ihrem Namen verkauft werden
konnten, dauerte es vier Jahre.
Die Gomina entwickelte sich
seither in diesem Segment zu ei-
nem führenden Hersteller. Das
erforderte auch die Erstellung

geeigneter Produktionsräume,
die 2007 als «Medical Finish
Center» eingeweiht wurden. 

Alles aus eigenem Haus
Für die Gomina-Verantwortli-
chen war rasch klar, dass ihre
Wettbewerbsfähigkeit vom Be-
herrschen sämtlicher Produk-
tionsprozesse (vom Rohmateri-
al bis zum Endprodukt) abhing.
Das verlieh der Produktequali-
tät die gewünschte Sicherheit.
Innerhalb von fünf Jahren wur-
den alle Produktionsschritte
aufgebaut und 2012 mit der
Anschaffung der Laserschnei-
deanlage abgeschlossen. Seit
diesem Jahr besteht eine zwei-
te, unabhängige Produktionsli-
nie, was die Sicherstellung der

Lieferfähigkeit garantiert. Die
Durchlaufzeit der Produktion
konnte von rund fünf Wochen
auf einen Tag reduziert wer-
den. Diese rasche Reaktions-
zeit erlaubt Terminliefertreue,
was ein entscheidendes Ver-
kaufsargument darstellt. 

Im Bereich Mikromecha-
nik wurde laut Erzinger er-
kannt, «dass die Miniaturisie-
rung der Produkte in der Medi-
zinal- wie Sensortechnik immer
zunimmt». Darauf wurde mit
grossen Investitionen in mo-
dernste Anlagen und Maschi-
nen reagiert. «Damit das konti-
nuierliche Wachstum der ver-
gangenen Jahre weiterhin si-
chergestellt werden kann», so
Erzinger. 

Modern. Die Gomina verpasste sich zum Jubiläumsjahr eine moderne Fassade. Diese entspricht den Produktionsräumen und Anlagen im Innern, die sich auf
dem neuesten Stand der heutigen Technologie befinden. Das garantiert die gewünschte Produktepräzision und Sicherheit. FOTO ZVG

NIEDERWALD | Unternehme-
rischer Erfolg verlangt
neben Können, Wissen
und Erfahrung Hartnä-
ckigkeit, Ausdauer und
harte Arbeit. Die Gomina-
Chefs leben das vor.

Mit grosser Konsequenz gingen
Urs Mutter und Bruno Erzinger
vor 14 Jahren als neue Ge-
schäftsleiter an die Arbeit, um
den Betrieb, der mehrmals sei-
ne Besitzer gewechselt hatte,
Neuausrichtungen in der Pro-
duktion erlebte und zumeist
von einseitig gelagerten Auf-
traggebern abhing, in ein er-
folgversprechenderes Umfeld
zu führen. 

Die gründliche Evaluati-
on von Nischenmärkten führte
unter Mithilfe des neuen und
industrieerfahrenen Verwal-
tungsratspräsidenten Robert
Walser zum Erfolg. Die Gomina
siedelte vorerst ohne eigene
Produkte in der Mikromecha-
nik und Medizinaltechnik an.

In diesem anspruchsvollen Seg-
ment setzt sie mittlerweile in
der weltweit erfolgenden Ver-
marktung auf «100 Prozent
Swiss Made», was hier «100 Pro-
zent Goms Made» gleich-
kommt. 

Selbst entwickelte 
Verzahnungstechnologie
Die hohen Ansprüche der Chi-
rurgen an die Sägetechnik be-
trachtet die Gomina für ihre Sä-
geblätter als Grundlage, anhal-
dend Innovation zu betreiben.
Mit der selbst entwickelten Ver-
zahnungstechnologie wird eine
einzigartige Kombination aus
Schneide- und Räumzähnen ge-
nutzt. 

Alles begann in Fiesch
Den Anspruch, exakt zu sein,
hat sich die Gomina seit ihrer
Gründung 1974 zum Inhalt ge-
macht. Begonnen wurde durch
den Mechanikermeister Ray-
mond Sarbach und den Indus-
triemeister Elmar Mutter in

Fiesch, unterstützt vom damali-
gen Gemeindepräsidenten Ed-
gar Wenger. Verfolgt wurden
zwei Zwecke: die mechanische
Montage von Rotoren für Elek-
tromotoren der Firma Scintilla
sowie die Schaffung von indus-
triellen Arbeitsplätzen im
Goms nach dem Vorbild in St.
Niklaus. Der Start erfolgte mit
vier Mitarbeitern.

Dem Platzbedarf für ei-
nen dringend benötigten Indus-
triebau konnte zu Beginn der
1980er-Jahre in Fiesch nicht
entsprochen werden, weshalb
im Juli 1985 die Übersiedlung
nach Niederwald erfolgte. In
der Folge und bis ins Jahr 2000
musste sich die Gomina mehr-
mals nach neuen Bestellern um-
sehen, wobei auch Entlassun-
gen nicht verhindert werden
konnten. Urs Mutter: «Die Go-
mina erlebte hier das Schicksal
des reinen Zulieferers und wur-
de mehrmals Opfer von Verkäu-
fen und Fusionen, womit auch
Aufträge verloren gingen.» tr

Unternehmertum | Wie sich die Gomina in einem hochtechnologischen Markt eine Nische schuf

Der Anspruch, exakt zu sein, als Inhalt

Gemeinsame Geschäftsführung. Urs Mutter (links) kümmert sich um Finanzen und 
Personal, Bruno Erzinger um Verkauf und Marketing. FOTO ZVG

Besonderheiten aus der Produktepalette

Technische Präzision
Oszillierende Säge- und Stichsä-
geblätter mit unterschiedli-
chen Zahnformen und -geome-
trien für Chirurgen-Werkzeuge
in allen Grössen sind eine der
Spezialitäten aus dem Hause
Gomina. Ihnen werden dank
kurzer Schneidezeit und gerin-
gem Temperaturanstieg ent-
scheidende Vorteile attestiert.
Die besondere Anordnung von
Schneide- und Räumzähnen mi-
nimiert zudem das seitliche
Ausbrechen der Säge und ver-
einfacht dem Operateur die
Handhabung. 

Als weitere Besonderheit gilt
die Schleiftechnik, verfeinert
durch jahrzehntelange Erfah-
rung. Mit ihr werden auch an-
spruchsvolle Raspeln in ver-
schiedenen Formen, Schleif-
mustern und Oberflächenrau-
heiten hergestellt.

In der Mikromechanik be-
zeichnet die Gomina das Her-
stellen von hochpräzisen Teilen
als ihre spezielle Herausforde-
rung. Sie müssen scharfkantig
und doch gratfrei sein. Die Teile
bestehen je nach Anwendung
aus Titan, Stahl oder Keramik.




